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Die SONNTAGSJOURNAL-
Serie „Von Köchen & Kü-
chen“ stellt unseren Lesern
interessante Restaurants und
Bistros vor. Doch jetzt wer-
den wir zudem prominente
und auch weniger bekannte
Menschen aus Stadt und
Land vorstellen, die das Ko-
chen zu ihrem Hobby erko-
ren haben. Sie verraten uns
ihr „Lieblingsrezept“ vor
und plaudern natürlich rund
um ihre Hobbyfreuden zwi-
schen Töpfen und Pfannen.
Zum Start dieser neuen Se-
rie besuchten wir „Smilede-
signer“ Dr. Jan Linneweber
an seinem Herd in Lehe.

Von Werner Schwarz

Bremerhaven. Der Trend der
Kochshows kam schnell und
gewaltig, und die Deutschen
entdeckten das gute Essen.
Sie schauen mittlerweile
nicht nur den TV-Köchen zu,
sondern stellen sich selber
an den Herd und pflegen
Kochen als spannendes
Hobby. Dass es auch in unse-
rer Nachbarschaft begnade-
te Köche gibt, zeigt das
SONNTAGSJOURNAL in einer
neuen Serie. Wir besuchen
interessante Hobbyköche
aus unserer Region, und die
verraten uns ihre Lieblings-
gerichte. Dr. Jan Linnewe-
ber, das Gründungsmitglied
der Gourmetfreunde Bre-
merhaven, zählt Vitello ton-
nato zu seinen Lieblingsge-
richten.

Fast alle Freunde der italie-
nischen Küche kennen es,
das Lieblingsgericht von Jan
Linneweber: Vitello tonnato.
Das Vorspeisenklassiker
stammt aus der piemonteser
Küche. „Vitello“ bezeichnet

Kalb und „Tonno“ den Thun-
fisch.

Als das SONNTAGSJOUR-
NAL zu Besuch kam und
dem 39-jährigen Zahnarzt
(auf seiner Internet-Seite
nennt er sich „Smiledesig-
ner“) über die Schulter
schaute, war er bereits seit ei-
ner Stunde fleißig. Die beim
Langener Schlachter Guderi-
an bestellten Kalbsnüsse kö-
chelten schon lange im Ge-
müsesud, sodass er sich der
Thunfischsauce widmen und
nebenbei noch als kleines
Vorgericht eine Tomatensau-
ce kochen konnte.

Als Chef einer großen Pra-
xis mit 50 Angestellten in
Langen schien ihm das
gleichzeitge Handhaben von
mehreren Abläufen keine
Probleme zu bereiten. Hans-
jörg Troebner, Vorsitzender
der Gourmetfreunde und bei
diesem Termin Begleiter des
Sonntagsjournals: „Unglaub-
lich, mit welcher Ruhe er am
Herd werkelt und dabei zeit-
lich alles im Griff hat.“

Es war offensichtlich: Der
bundesweit bekannte Zahn-
arzt könnte in jeder TV-
Kochshow auftreten und wä-
re der potenzielle Kandidat
für den ersten Platz. Und
dann verriet er uns noch:
„Das Vitello Tonnato ist zwar
eines von meinen Lieblings-
gerichten, ich habe es aber
noch nie selbst gekocht.“

Notebook neben dem Herd

Also lud er sich das Rezept
auf sein Notebook und arbei-
tete die Dinge Schritt für
Schritt ab, als gäbe es nichts
Leichteres, als ein köstliches
Vitello Tonnato zu bereiten.

Das Endergebnis stellt je-
den italienischen Restaurant-
besitzer auf der nördlichen
Halbkugel vor die Frage: Wa-
rum serviere ich meinen Gäs-
ten das Vitello nicht in solch
einer Qualität?

Das Kalbfleisch war butter-
zart, und die Thunfischsauce

herrlich cremig mit einer de-
zenten Note der Sardellenfi-
lets im Hintergrund. Und
Linneweber empfiehlt: „Lie-
ber ein paar mehr als zu we-
nig Kapern am Ende auf den
Teller geben.“ Der Zahnarzt
weiß offensichtlich, dass viele
Vitello Tonnato-Fans das Ge-
richt eigentlich nur wegen
der vielen Kapern und der
Thunfischsauce essen.

Dr. Lan Linneweber erwies
sich beim kulinarischen Be-
such des Sonntagsjournal
aber nicht nur als entspann-
ter Hobbykoch, nebenbei
deckte er den Tisch für seine
Gäste so perfekt ein, dass
Kochclub-Chef Troebner be-
merkte: „Das entspricht ja
fast dem Tischprotokoll des
Bundeskanzleramtes.“

Warten auf den Spargel

Doch Jan Linneweber
kocht ebenso gern für seine
Lebensgefährtin Mira Woyke
Pereira und seine Kindern
Paula und Emma. Besonders
freut sich der „Smiledesig-
ner“, der übrigens in Kürze
mit seinem Unternehmen
nach Bremerhaven expandie-
ren will, auf die Spargelzeit:
„Den gibt es dann bei uns na-

hezu täglich.“ So gern der ge-
bürtige Leher sich abends
oder am Wochenende dem
Kochen hingibt, so beschei-
den frühstückt er: „Ein dunk-
les Vollkornbrötchen ohne
Auflage und ein schwarzer
Kaffee. Das genügt mir.“

Vitello tonnato für vier Per-
sonen:
� Möhren und Sellerie schä-
len und in grobe Würfel
schneiden. Zwiebel pellen
und grob würfeln. Porree put-
zen, waschen und in grobe
Stücke schneiden.
� Das Kalbfleisch in 3 l
leicht kochendes Salzwasser
geben. Möhren, Sellerie,
Zwiebel, Porree, Lorbeerblät-
ter, Rosmarin, Chilischote
und Pfefferkörner zugeben.
Bei mittlerer Hitze (nicht ko-
chen!) eineinhalb Stunden
garen. Dann das Fleisch im
Sud abkühlen lassen.
� Petersilien- und Estragon-
blätter abzupfen und fein ha-
cken. Schnittlauch schnei-
den. Die Kräuter in eine
Schüssel geben und mit dem
Olivenöl verrühren. Das aus-
gekühlte Kalbfleisch in das
Kräuteröl legen, mehrmals
darin wenden und mit Meer-
salz bestreuen. Abgedeckt 30

Minuten in den Kühlschrank
stellen.
� Senf, Zitronensaft, Ei und
Olivenöl in ein schmales ho-
hes Gefäß (z.B. Litermaß) ge-
ben. Mit dem Schneidstab
langsam von unten nach
oben ziehen, bis eine cremig-
dickliche Mayonnaise ent-
steht. Eigelb, Thunfisch und
Sardellen zugeben und mi-
xen. 4 bis 6 El von der abge-
kühlten Kalbsbrühe zugeben,
bis eine glatte Sauce entsteht.
Die Cornichons fein hacken
und mit den Kapern (davon
nicht zu wenig) zugeben. Mit
Salz, Pfeffer und Chili ab-
schmecken.
� Das Kalbfleisch in 1 bis 2
mm dicke Scheiben schnei-
den, auf einer Platte anrich-
ten und mit der Thunfisch-
sauce übergießen. Mit hal-
bierten Kirschtomaten, abge-
zupften Kerbelblättern und
Blattsalat garnieren. Wenn
Sie noch eine Extraportion
Salat dazu reichen, haben Sie
eine vollständige Mahlzeit.
� Die Zutaten: 150 g Möh-
ren, 150 g Knollensellerie, 1
Zwiebel, 100 g Porree, 800 g
Kalbfleisch (Nuß), Salz, 2
Lorbeerblätter, 1 Zweig Ros-
marin, 1 rote Chilischote, 1/2
El weiße Pfefferkörner, 1
Bund (klein) glatte Petersilie,
2 Zweige Estragon, 1 Bund
Schnittlauch, 5 El Olivenöl
mit Zitrone, 1 El Meersalz.
� Für die Thunfischsauce:
1/2 Tl mittelscharfer Senf, 1
Tl Zitronensaft, 1 Ei, 180 ml
Olivenöl, 2 Eigelb von hart-
gekochten Eiern, 150 g Thun-
fisch in Öl (abgetropft), 2
Sardellenfilets (abgespült), 5
Cornichons, 2 El Kapern (je
nach Geschmack auch
mehr), Salz, Pfeffer, Chilipul-
ver, 8 Kirschtomaten.

Das Sonntagsjournal
wünscht viel Spaß beim
Nachkochen. Den nächsten
Teil von „Köchen & Küchen“
unter dem Motto“ Mein
Lieblingsgericht“ lesen Sie in
zwei Wochen.

Hobbyköche aus der Region verraten ihr Lieblingsgericht – Dr. Jan Linneweber zaubert perfektes Vitello tonnato und sehnt die Spargelzeit herbei

Leichtigkeit in der Konzentration

Der italienische Klassiker Vitello tonnato wurde von Jan Lin-
neweber perfekt inszeniert. Kleines Foto: Die Kalbsnuß wird
in dünne Scheiben geschnitten.

Nach der Arbeit am Herd genießen Jan Linneweber (l.) und
Hansjörg Troebner vor einem Linneweber-Gemälde einen
Brunnello Montalcino aus der Toscana.

Hobbykoch und Hobbymaler Jan Linneweber in Kochaktion
mit Rezept auf dem Notebook-Bildschirm. Rechts köcheln
die Kalbnüsse, links die Tomatensuppe.

Bremerhaven (ber). Das Eis-
stadion am Wilhelm-Kaisen-
Platz erlebt einen Boom. Be-
sonders der öffentliche Eis-
lauf erfreut sich einer immer
größer werdenden Beliebt-
heit. Die Eis-Arena ist aus
dem Freizeitangebot der
Stadt nicht mehr wegzuden-
ken.

In der Saison 2006/2007
kamen mehr als 30 000 Gäs-
te, um Schlittschuhe anzuzie-
hen und ein paar Runden zu
drehen. In der aktuellen,
noch laufenden Saison sieht
es ebenfalls sehr gut aus. „Ich
hoffe, dass wir die 30 000er-
Marke übertreffen können.
Im Moment liegen wir bei
rund 22 000 Gästen“, sagt
Bernd Sager, der das Stadion
im Auftrag der Besitzerin und
Betreiberin, der Stadthallen
GmbH, in freiberuflicher
Mission managt und für jede
Menge frischen Wind sorgt.
Die Zahlen beim öffentlichen
Eislauf sahen nicht immer so
rosig aus. Zu Zeiten, in de-
nen der Publikumslauf von
der Stadthalle an Privatleute
verpachtet wurde, gab es auf
der kalten Piste öfter gähnen-
de Leere. „Wir haben eine
Steigerung von 60 Prozent er-
reicht“, sagt Sager. „Das ist
enorm und zeigt, dass das
Eislaufen in dieser Stadt ein
gewaltiger Freizeitfaktor ist.“

Eisdiskos sind der Renner

Wer das nicht glaubt, sollte
bei den Eisdiskos vorbei-
schauen, die einmal im Mo-
nat stattfinden. Dort gehen
pro Veranstaltung 500 Kinder
und Jugendliche auf die Ku-
fen. „Wir sind dann ausver-
kauft“, sagt Sager. „Es müs-
sen dann etliche Leute drau-
ßen bleiben.“

Aber es sind nicht nur Bre-

merhavener, die zum Wil-
helm-Kaisen-Platz pilgern.
„Gerade von Schulen ernten
wir einen großen Zuspruch“,
sagt Sager. „Es kommen Klas-
sen aus Cuxhaven und Ro-
denkirchen. Unser Einzugs-
gebiet reicht fast bis Wil-
helmshaven.“ Die Besucher
kämen nicht nur zum Eislau-
fen in die Stadt, sondern wür-
den auch andere touristische
Angebote nutzen.

Profis nicht der Hauptnutzer

Neben dem Publikumslauf
nutzen auch Sportvereine
(REV, SCB und EHC) das
Eisstadion als Spiel- und
Trainingsstätte. Dazu kom-
men die Eishockeyprofis der
Fischtown Pinguins. „Gerade
auch in Bezug auf den Bau

der neuen Eishalle wird im-
mer wieder erzählt, dass ja
sowieso nur die Pinguins die
Arena nutzen würden. Das
stimmt aber nicht“, sagt Sa-
ger. „Das Profieishockey be-
ansprucht weniger als 20 Pro-
zent der gesamten Eiszeiten.
Und da sind die zum Teil lan-
ge dauernden Spiele schon
mit eingerechnet.“

Im Eisstadion herrscht von
morgens bis spät in die Nacht
reger Betrieb. Um 8.30 Uhr
sind die ersten Läufer auf
dem Eis. Und danach gibt es
kaum Pausen und keine frei-
en Zeiten. Um 22.45 Uhr
knipst der Eismeister das
Licht aus. Das Stadion ist
praktisch zu 100 Prozent aus-
gelastet – was aber nicht be-
deutet, dass alle Eislauf-Fans
zufrieden gestellt werden

können. Es gibt immer wie-
der Anfragen von privaten
Gruppen, die gerne aufs Eis
möchten. In den meisten Fäl-
len gibt es Absagen. Eishal-
len-Manager Sager hat kei-
nen Spielraum. „Wir würden
gerne noch mehr öffentlichen
Eislauf anbieten. Aber uns
fehlen die Möglichkeiten.“
� Die nächste Eisdisko fin-
det am Freitag, 7. März, von
16 bis 19 Uhr statt. Am Mon-
tag, 10. März, gibt es von 10
bis 14 Uhr einen Tag des Eis-
sports, an dem man sich mit
den Profis der Fischtown Pin-
guins fotografieren lassen
kann. Außerdem machen die
Puckjäger ein Showtraining.
� Eisstadion-Kontakt: Ma-
nager Bernd Sager ist unter
� 04 71/59 17 13 50 erreich-
bar.

Boom beim öffentlichen Schlittschuhlaufen – Disko-Aktionen immer wieder ausverkauft

Eisstadion ist komplett ausgelastet

Das Eislaufen steht bei Kindern und Jugendlichen hoch im Kurs. Foto: ls

Bremerhaven (tos). Bei den
Eltern der Lessingschüler
regt sich Widerstand gegen
die Pläne, ihre Kinder zum
neuen Schuljahr auf andere
Lehranstalten zu verteilen.
Die schulpolitischen Spre-
cher der meisten Parteien
reagierten verständnisvoll
und sagten eine Prüfung des
gefassten Beschlusses zu.

Die Gesamtschule mit
ganztägigem Betreuungsange-
bot im Gebäude der Lessing-
schule soll kommen – darü-
ber waren sich bei der kurz-
fristig anberaumten Diskussi-
onsveranstaltung am Mitt-
woch alle einig. Egal, ob El-
ternvertreter, Lehrer oder die
schulpolitischen Sprecher der
Parteien, die grundsätzliche
Neuordnung der Leher
Schullandschaft wird von al-
len Seiten begrüßt.

Die betroffenen Eltern äu-
ßersten ihre Bedenken zu
den bisherigen Planungen der
Koalition, Klassen an die
Gauß- und Pestalozzischule
auszulagern. Die Verlegung
ins nördlichste Lehe würde
Unterricht in Behelfscontai-
nern bedeuten, monierten da-
zu einige Eltern. „Unterricht
in Provisorien – da spielen
wir nicht mit“, hieß es weiter.

Die schulpolitischen Spre-
cher der erschienene Fraktio-
nen hörten sich die Einwän-
de an. Schließlich war es Ire-
ne von Twistern, die Stellung
bezog. Sie könne die Position
der Eltern und Lehrer sehr
gut verstehen, führte die
Christdemokratin aus.
Schließlich sei sie selbst Leh-
rerin. Allerdings hätte sie sich
gewünscht, die Einwände vor
der Abstimmung im Aus-
schuss gehört zu haben. „Da

hätten wir sicherlich noch et-
was ändern können“.

„Wir hatten von der Rich-
tung des Beschlusses im Vor-
feld leider keine Kenntnis“,
entgegnete darauf Bebenroth.
Man hätte sich sonst gern
konstruktiv eingebracht. „Als
wir dann den Wortlaut auf
dem Tisch hatten, haben wir
sofort reagiert“. Da die ande-
ren Schulen den Beschluss
aber rechtzeitig vorliegen hat-
ten, müsse die Verwaltung
die Lessingschule wohl
schlichtweg vergessen haben.
„Ausgerechnet uns, die wir
am meisten von den Ände-
rungen betroffen sind“.

Doch die vielen Argumen-
te, die Eltern und Lehrer an
diesem Abend vorbringen
konnten, schienen bei den
Stadtverordneten auf frucht-
baren Boden gefallen zu sein.
Einer nach dem anderen sag-
te zu, andere Lösungsvor-
schläge im Ausschuss zu prü-
fen. Lediglich der Vertreter
der Linken, Walter Müller,
konnte der Entwicklung
nichts Positives abgewinnen.
Für ihn stellten die Absichts-
erklärungen der Vertreter von
SPD, CDU, FDP und Grünen
lediglich „Geschwafel“ dar.

Ihm antwortete Elias Tsar-
tilidis, dass er froh sei, dass
die anderen Oppositionspar-
teien an dem Thema derart
konstruktiv mitarbeiteten.
Der Sozialdemokrat wies da-
rauf hin, dass die nächste Sit-
zung des Schulausschusses
am 26. Februar öffentlich sei
und lud die anwesenden El-
tern dazu ein. Diese Einla-
dung nahmen die Eltern an.
Ein Vater: „Wir werden alles
tun, damit unsere Kinder
nicht die Verlierer der Neu-
ordnung werden“.

Elternkritik an
Schulplänen
Diskussionen um Klassenverteilung

Bremerhaven. Zwischen 4
und 5,50 Euro je Quadratme-
ter liegt die monatliche Miete
für die Bremerhavener
Durchschnittswohnung – ent-
weder vollmodernisiert oder
erst in den vergangenen Jah-
ren in mittlerer bis guter
Wohnlage neu gebaut. Ge-
genüber den vergangenen
Jahren stagniert das Mietni-
veau in der Seestadt. Das
geht aus dem neuen Miet-
spiegel 2008/2009 hervor. At-
traktivere Wohnungen in
Neubauten mit guter Wohn-
lage kosten demnach Spit-
zenmieten von rund 7,50 Eu-
ro je Quadratmeter. Das
Schlusslicht bilden Altbau-
ten, die vor 1969 gebaut und
nicht modernisiert wurden,
mit Mieten zwischen 2 und 3
Euro.

Mietspiegel
listet die
Preise auf

Bremerhaven. Der Zentralel-
ternbeirat (ZEB) und das
Lehrerfortbildungsinstitut
(LFI) laden zu einer weiteren
Veranstaltung im Rahmen
der „Bremerhavener Bil-
dungsgespräche“ ein. Profes-
sorin Anne Ratzki aus Köln
wird morgen um 18 Uhr in
der Aula der Goetheschule,
Deichstraße 37, über das
Thema „Dreigliedrigere,
zweigliedrige oder eine Schu-
le für alle“ sprechen. Die Re-
ferentin war unter anderem
als Dezernentin für Gesamt-
schulen bei der Bezirksregie-
rung Köln tätig und verfügt
über umfangreiche Kenntnis-
se der internationalen Schul-
entwicklung. Darüber hinaus
leitete Anne Ratzki von 1970
bis 1995 das Gymnasium und
die Gesamtschule Köln-Hol-
weide.

Expertin
beleuchtet das
Schulsystem


